
zn

GYZIDE VÖRAUSSETZUNGEN :  OGISCH AR]?EITn
«Diese Theologie, die für das Leben der glaubenden Kırche Ner- JEAN-PIERRE LECONTE

ßlıch Ist, wiırd nıcht der Basıs, ın Gemeinschatten hne Theologen
iIm berufsmäßigen Sınn des Wortes autkommen. Um eın Nıveau theo- i936 geboren. Selit 963 Priester der lOzese Autun. Magistergrad 1ın
logischer Aktivität, theologischer Produktion iın der BaNzZCN Kırche katechetischer Theologie Institut Catholique Parıs 1970 Wıs-
halten, ISt E nötıg, dafß CS In jedem Jahrhundert wenı1gstens einıge senschaftlicher Miıtarbeıter tür Theologie und Religionswissenschaft
große Theologen und theologische Institutionen g1Dt>» Liege, D1- Institut Catholique 7 Parıs. Forschungsauftrag tür Soziologie
rektor der Unite d’Enseignement eit de Recherche de Theologıe G1 de Centre Lebret Q rue€e Guenegaud, Parıs V Anschriuft: S, TUC des
Scıences Religieuses Institut Catholique in Parıs ın eiıner Erklärung Chanoinesses, F-?5004 Parıs.
anläfßlich einer Gesprächsrunde Z.U)] Thema «Kann Ii1an Theologıe
lehren d»  Za Intormations Catholiques Internationales Nr 502, 15
Maı 1976, 5.46 ANDR ROU.SSEAU

Beı den Ordensschwestern, die eınen großen Teıl der Kundschaft
ausmachen, 1St dıe Sıtuation keineswegs anders als bei den Laıen ; 941 in Frankreich geboren. Mehrere Jahre lang Mitarbeiter
L11UT kommen beı ihnen dıe Kennzeıchen, die WIr beschrieben haben Centre de Recherches Socio-Religieuses In Löwen. Seıt 972 Lehrauf-
(Bereitschaft, dıe Wirksamkeıt dCI' Theologıe glauben) och LTrag Instıitut Catholique in Parıs (Religionssoziologie). Er tührt
deutlicher heraus. Forschungen soziologischer Art ber den ftranzösischen Katholizis-

11 Dıies führt dazu, Laien auszubilden, die mehr bereit sınd, die I1US durch, und ZW alr Centre Lebret (Parıs). Veröffentlichungen :
Zahlreiche Artıikel in Fachzeitschriften. In Zusammenarbeit MiıtC  » theologische Redeweise verstehen als Kompetenzen CI -

langen, die s1e ın Macht und Inıtıatıve können. Die nterre- Outart veröffentlichte Bände ber Reaktionen relig1öser NstItu-
dungen mMiıt Laien In theologischer Ausbildung, die de Chalendar tionen in revolutionären Krisen (Editions OQuvrieres, Parıs,
durchgeführt at, sind In dieser Hınsıcht csehr autschlußreich. KRapport YI7ZX Les Juifs ans la Catechese, Fdıitions Viıe Quvrıere, Brüs-
SUT Ia Formatıon Theologique des laics, realıse Ia emande de l’Ar- ce] 9/7) (unter der Leıitung VO: Outart und Lemercıinier). 'Iro1s
chevöche de Parıs, 958 105 Seıiten. enquetes SUr les Catholiques, Editions du Chalet, K ın Zusammen-

arbeit MIıt Grautti. Anschrift : Centre Lebret, UE Guenegaud,
F—75006 Parıs.Aus dem F}ra.nzösischen übersetzt VO] Elisabeth Pftirrmann

ebnet, Theologıe studieren un! kirchliche Ämter
anzustreben?!.Elisabeth Schüssler Fıorenza' Oaa i 5401 06 aa aa e © . a Fur i1ne befreite und Semminarıstinnen Un Theologinnen
Heute 1St die Zahl der Studentinnen theologischenbefreiende Theologie: Hochschulen und emınaren in den USA ständıg 1mMFrauen ın der Theologie un Steigen begritten. In angesehenen protestantischen
Schulen machen die Studentinnen bıs %o der Stu-ftemiınistische Theologıe dentenschaft A4US Frauengruppen haben in den etzten

in den USA Jahren Fakultäten und Verwaltungen Druck gC-
dıe Probleme und Fragen VO Frauen mehr als

bisher nehmen, 1n das Vorlesungsangebot SEe-
mınare Fragen teminiıstischer Theologie autftzuneh-

Als im Jahre 1854/ Antoinette Brown beschlofß,- INECN und institutionelle Kommunikationszentren für
Oberlin College Theologie studıeren, stiefß S1e auf Frauen schaften. och zählen dıe renommıerten
beträchtlichen Wiıderstand VO  - seıten ıhrer Eltern, Be- theologischen Hochschulen 1Ur vereinzelt Frauen

un! Freunde. Obwohl Oberlins Fakultät SE ıhren Fakultäten. Professoren und Studenten sınd sıch
nach langen Diskussionen beschloß, dafß INan ıhr CI- selten ihrer negatıven Haltung und ıhres akademischen
lauben mMUuSsse, sıch relig1ösen tudien wıdmen, gab Sex1ismus gegenüber Frauen bewulßt. Darüber hınaus
S1Ee ıhr Zıel nıcht aut Als S1e jedoch 1im Jahre 18550 ıhr haben etablierte Protessoren sıch oft L1UTr wen1g mIt
Studium erfolgreich absolviert hatte, konnten s$1e und theologischen Problemen, die 1M Kontext der Frauen-
eıne andere Studentıin nıcht graduleren. TSt 1Im Jahre bewegung tormuliert werden, akademiısch ernsthaft
1878 verlieh Oberlin College Antoiıinette Brown eh- beschätftigt.
renhalber den Magistertitel un: 1m Jahre 1908 eın Daher sehen Protessorinnen und Studentinnen 1M-
theologisches Ehrendoktorat. Sıe wurde ‚W ar 1m Jahre INCT mehr die Notwendigkeıit, ine institutionelle Basıs
1853 als Frau ıIn den USA ordiniert ; aber ıhr schaffen, dıe Frauen ermöglıchen würde, hre e1-
wachsender theologischer Liberalismus N S1Ee SCHIC theologische Erziehung 1n die and nehmen
schon eın Jahr spater, VO ihrem Pfarramt res1gn1€- und alternatıve Formen des kırchlichen Dienstes und
ren. Trotzdem hatte S1E den Weg für andere Frauen gC- theologischen Arbeitens erarbeiten. L)as «Som-
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mer-Seminar in Grailville»2 1St solch eın Versuch, der Stundenzahl haben un! oft 1L1UTr wen1g Möglichkeiten
VO der ökumenisch-kirchlichen Gruppe Church für akademuische Forschung bieten. Frauen haben g..
Women United un! der Amerikanıschen Gralbewe- wöhnlıich keine beamteten Stellungen un! tinden sıch
SUuNg inıtunert wurde. Studentinnen VO  3 verschiedenen ın den unftferen Rängen der Universıität als Dozentin-
theologischen Hochschulen iın den USA nehmen HE  e un: Assıstenzprotessorinnen.
diesem theologischen Frauensemester teıl, vemeın- Darüber hinaus kann ıne wachsende Zahl VO  ®)

Sarn nach Alternativen, Theologie studieren un! Frauen mıt theologischen Doktoraten überhaupt keine
formulieren, suchen. Lehrposition tinden. Dazu kommt, da{fß SCHh explizı1-

och AÄnsätze, Frauen 1n den theologı1- ter oder ımplızıter Bestimmungen die Anstel-
schen Lehr- un:! Lernbetrieb integrieren un! frau- lung VO  . miıteinander verheirateten Wiıissenschattlern
enspezitische Perspektiven für das Theologiestudium der gleichen Universıität oder Fakultät verheiratete

entwickeln, hat sıch die Lage der Frau mıt theologi- Theologinnen oft nıcht für reguläre Posıtionen 1n
schem Abschlufß selit der eıt Antoinette Brown’s nıcht rage kommen. Man vieltach OTraus, da{fß s$1e
wesentlıch verbessert. Nur ein Driuttel der klerikalen keıine ernsthaften Berutspläne haben oder dafß der
Frauen können nach dem Abschlufß ıhres theologıi- Mann für S1Ce SOISCH kann un! S1Ee deshalb kein volles
schen Studıums sotort ıne Anstellung ın ıhrem Beruf Gehalt brauchen. Verheiratete Theologinnen sehen
finden:  3 Von denen, die iıne Stelle erhalten, mussen sıch daher oft CZWUNSCH, mıiıt schlecht bezahlten (Ge-
viele MIt zweıtrangıgen kiırchlichen Posıtionen vorlieb legenheıitspositionen vorlıeb nehmen oder Posıtionen
nehmen und tinden sıch ott auf geschlechtsspezifische 1n ZzweIlt- un! drıittklassıgen Institutionen akzeptieren
Gebiete, W1e€e Frauen- un! Kıinderseelsorge, be- mussen. uch wenn ıne Theologin MIt
schränkt. ıhrem Mann 1ine Anstellung der gleichen Univers1i-

Deshalb ware vertehlt, AaUS der größeren Anzahl tat oder Fakultät hat, 1St hre Sıtuation ımmer
vonIheologiestudentinnen theologischen och- noch sehr prekär, da patriarchalısch gesinnte Kollegen
schulen folgern, da{fß Frauen damıt auch größeren un! Verwaltungen für selbstverständlich halten, da{fß
Einfluß aut das kirchliche AÄAmt un! das Theologiestu- dıe Frau kündıgt, Zn ıhrem Mannn die Verbe-
dium haben Da viele theologische Instıtutionen am tung oder 1ne Erneuerung seınes Kontraktes VeTir-

genblicklich Schwierigkeiten haben, genügend qualiti- weıgert. Dıi1e Bestimmungen Ehepaare dersel-
zierte Studenten anzuwerben und oft ıhr finanzıel- ben Universıtät oder Fakultät tunktionieren daher de
les Überleben kämpfen, zeıgt die ogrößere Anzahl VO  5 facto als Bestimmungen Frauen 1M akademı-

schen Lehrbetrieb. Obwohl kirchliche Beamte undFrauen, diender gegenwärtıgen finanziellen Lage
als Studentinnen zugelassen werden, keineswegs eın akademische Theologen oft miıt oroßartiger Rhetorik
Anwachsen des tatsächlichen Einflusses der Frau aut Ehe un! Famiıulie preısen, haben S1e keine Bedenken,
das theologische un! kirchliche Geschäft ıne Ehe un! Famlıulie gefährden, das patrıarcha-

Während das bıographische Lexikon bekannter lısch-klerikale akademische System, das keinen Raum
Frauen In Ameriıka (1607-1950) viele Namen VO  } tür d1e Frau als Wissenschaftssubjekt hat, autfrecht
Geıistliıchen, Evangelistinnen, Mıssıonarınnen, rel1ig16- erhalten?
sCMH Erzieherinnen, Ordensgründerinnen und relig16- Wıe sehr das männlich-akademische System VO  3 der
scnh Führerinnen verzeichnet, weılß keinen einzıgen oft schlecht bezahlten Hıltsarbeit VO  =) Frauen abhängıg
Namen eıner Frau der Rubrik « Theologin» 1St, zeıgen die Wıdmungen un: Danksagungen 1Im
CNNCN, obwohl Frauen ın anderen akademischen Vorwort ungezählter Bücher. Die akademische Hılfe,

die Frauen für Männer eıisten, erstreckt sıch nıcht NUurBeruten, WwW1e z B Hıstorikerinnen, Psychologinnen,
Altertumswissenschaftlerinnen oder Literaturkritike- auf sekretarıelle Hılte, Haushaltsarbeit un: Tıppen,
rınnen erwähnt. Es 1Sst offensıichtlich, dafß die (Ge- sondern auch auf wiıssenschaftliche Forschung, die Er-
schichte der Theologın ITST noch geschrieben werden stellung VO  s Bıbliographien, undoauf die eigentli-
muß che Abfassung und Ideen SAaNZCI theologischer Werke

Heute qualifizieren sıch 1in den USA ungefähr Dıie vıiel publızıerte Arbeitsgemeinschaft zwıschen
Frauen als akademiısch anerkannte Theolo- Karl Barth un: Charlotte VO Kirschbaum 1St pPara-

ginnen, iınsotfern S1Ce eın Doktorat abgeschlossen haben digmatisch für ıne solche wissenschaftliche Ausbeu-
oder nahe Abschlufß stehen?. Frauen lehren Theo- Lung VO  an Frauen.
logıe Colleges, Universıitäten, kirchlichen och- Nur sehr wenıgen Theologinnen gelıngt CD sıch e1l-
schulen und Priesterseminaren. Die Mehrzahl VO  - ih- MECN Platz 1n der Theologie schaffen, verbeamtet
11IC  a findet sıch jedoch 1n akademisch wenıger aNSCSC- werden, un! eınen Rang, der dem eınes deutschen
henen Colleges un:! Hochschulen, die ıne orößere Universitätsprofessors vergleichbar ware, bekle1-
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den Deshalb tehlt vielen die institutionelle Vorausset- dafß Laıen jetzt katholischen Universıitäten habilitie-
ZUNS dafür, hre eigenen theologischen Interessen un! ren un! protessorale Stellungen innehaben können.
Posıtionen entwickeln. uch bekleiden 1Ur sehr Nachdem ich wıiederholte, da{ß ich daran interessiert
wenıge Frauen dıe Verwaltungsposition eines Dekans, sel, ob augenblicklich iıne Frau Lehrstuhlinhaberin
und meılnes Wıssens 1St augenblicklich LLUT ine einzıge eiıner renommıerten theologischen Fakultät sel, fragte
Frau Rektorin eıner theologischen Hochschule. 1ın sarkastıschem one seine Haushiälterin: «Möch-

egen des polıtischen Druckes VO  e seıten der Frau- ten S1e N: meıne Nachtolgerin werden O» Die Haus-
enbewegung und der Regierung 1mM allgemeinen un! hälterin befand sıch seıiner Meınung nach offensicht-
I} der Arbeıt des Frauenausschusses für Reli- iıch hinsichtlich der akademischen Theologıe In der-
g10nNswıssenschaft” 1m besonderen wurden iın den letz- selben Sıtuation, iın der sıch auch qualifizierte Theolo-
ten Jahren einıge Theologinnen Mitgliedern der le1- yınnen befinden. Was zählt, sınd nıcht Qualitikatio-
tenden remıen der größeren theologischen Gesell- LECNMN un:! Publikationen, sondern d1e Tatsache, da{fß WIr
schaften un! der Redaktionsausschüsse tührender Frauen und nıcht Männer sınd.
theologischer Zeıitschritten eErNaNnntTt Zwel Theologin-
LLCI wurden Präsidentinnen VO  a theologischen Ge- IT Die feministische Analyse der akademisch-theolo-sellschaften gewählt.

Der Eıintfluf(ß dieser Frauen auf die akademische Polıi- gıischen Institutionen

tik un! Machtstrukturen 1St jedoch mınımal, da ıh- Dieser Vortall rachte MIr jedoch deutlicher ZU Be-
en nıcht möglıch ISt, das intormale Netz des theologı1- wulßstsein, da die Lage der Theologiın 1n Amerıka eit-
schen «Männerbundes» durchbrechen. Ihre Anwe- W 24Ss verschıeden VO  } der ihrer europäischen Schwe-
senheıt tragt mehr dazu beı; den akademisch-männli- 1St Eın amerikanıscher Kollege hätte vielleicht
chen, theologischen Instıtutionen den Anscheıin VO  e} dieselben Getühle und Vorurteile gehabt, aber
Liberalismus geben, als da{ß s1e 1n der Lage waren, wuüurde S$1e aut keinen Fall MIıt solch eıner Dıirektheit
die Machtstrukturen un! Ideologien akademischer ausgedrückt haben, da 1ın den USA die Frauenbewe-
Theologie entscheidend verändern. egen der — sSung den Androzentrismus, den Sex1smus und d1e
genblicklich sehr rısten Aussıchten des akademiıschen Diskriminierung der Frau als systematische be]l un!:
Arbeitsmarktes wırd sıch der Einflu(ß VO  S Frauen auf persönlıches Versagen ZU Bewulfitsein gebracht un:!
die akademische Theologie 1n der Zukunft wahr- öffentlich gebrandmarkt hat Liberale Theologiepro-
scheinlich noch mehr verschlechtern. Der mınımale fessoren können daher ebensowen1g riskieren, des
Fortschritt, der ın den etzten Jahren gemacht wurde, Sexismus beschuldigt werden, als S1e auf sıch
1ISt 1ın Gefahr, wıeder rückgängıg gemacht werden. nehmen können, des Rassısmus angeklagt werden.

Es hat sıch nıcht sehr vie] geändert in den undert Sıe sınd sıch dessen bewulßst, da{fß amerikanısche Frauen
und mehr Jahren, selit Antoinette Brown sıch den Weg nıcht damıt zutfrieden sınd, Rande der akademı-
ın die Theologıe gebahnt hat Nur mıt vielen Vorbehal- schen Institutionen geduldet werden, SOn
ten eınem klerikalen männlıchen Beruf zugelassen, S1e volle Partızıpation 1n ıhnen verlangen.
verbleiben Studentinnen un Protessorinnen Femuinistische Analysen VO  e Kultur und Relıgion
Rande des theologischen Wissenschafttsbetriebes. Im haben aufgezeigt, da{fß eine solche volle Teilnahme der

Frau akademischen Leben un Wissenschattsbe-besten Falle werden S1e VO  3 ıhren männlıchen Kollegen
geduldet und 1mM schlımmsten Falle VOoO  e theologischer trıeb Ur dann möglıch seın wırd, WenNnn die patriarcha-

ıschen und sexıistischen Strukturen akademischer In-Lehre un: Forschung ausgeschlossen. In jedem Falle
haben S1e keinen ennenswerten Finfluß auf die Art stıtutiıonen verändert werden. Frauen sınd nıcht mehr

damıt zufrieden, NUur VO  3 der männlich strukturiertenund VWeıse, WwW1e Theologie getrieben wiırd. DDer akade-
mische Theologe un! kirchliche Beamte verbleıibt 1m Akademıe geduldet un: In das Uhrwerk männlicher
öffentlichen Bewulitsein eın Mannn Diese Marginalıtät Karrıeren eingeglıedert werden. Wissenschaftlerin-
der Frau 1M theologischen Wiıissenschattsbetrieb 1sSt ] — NCN, dle sıch iın eıner weıtverzweıgten Akademıikerin-
doch nıcht 1Ur charakteristisch für die BaSe der Theo- nenbewegung organısıert haben, versuchen durch
login iın Nordameriıka, sondern tindet sıch offensicht- MHMENE Gesetze, durch feminiıstische Studıien un:! MmMIı1t
iıch auch 1ın anderen Ländern. Hıltfe der Antıdiskriminierungspläne der Regierung ın

Als ich ZUuU etzten ale Besuch 1n Deutschland der Akademıie mehr Raum für die Frau als Wıssen-
schaftssubjekt schafftfen. Ihr Ziel 1ST C: sowohl dieWAar, fragte ich eınen lıberalen Universitätsprofessor,

ob augenblicklich 1ne Frau Lehrstuhlinhaberin E1- patriarchalıschen Systeme der Unıiversıität als auch dıe
ner der tradıtionellen protestantiıschen oder katholi- sexıistischen Verhaltensweisen VO  s Kollegen und Stu-
schen theologischen Fakultäten sel. Er versicherte mır, denten grundlegend verändern, dafßß Für Frauen
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möglıch wırd der intellektuellen Arbeit un! der SINNCN als Frauen automatiısch VO  e} den interpersonNa-
akademischen Forschung der Universıität voll partı- len Beziehungen iıhrer männlichen Kollegen un:! Pro-

Zugleich sınd dıe Femiinistinnen sıch jedoch fessoren ausgeschlossen, da diese wıssenschattlıchen
bewußt, daflß nıcht geNUgt eintach mehr Frauen Kontakte unausgesprochenen Regeln exklusiıven,
den Wissenschaftsbetrieb einzugliıedern S1e bestehen akademisch klerikalen «Bundesbrüderschaft» folgen
daher darauf da{fß die Festlegung akademischer Berufte un! 1NC männliche Solidarität Theologie un Kır-
un:! akademischer Theologie autf das männliıche (S@- che vVvoraussetzen Nıcht Qualifikationen, sondern das
schlecht hinterfragt un! aufgelöst werden mu{ Ansehen der theologischen Institution und dıe Förde-

Obwohl viele kritische Analysen kirchlicher und rer-Schützlıng-Beziehung zwıischen Protessor un
klerikaler Strukturen vorhanden sınd fehlen kritische Schüler bestimmen den Zugang finanziellen Miıtteln
Bewertungen des theologischen Wıssenschaftsbetrie- und den etablierten reısen un! Machtzentren der
bes tast ganzlıch Jüngst haben die Autoren der Befrei- theologischen Diszıplın
ungstheologie ‚War aufgezeıgt da{ß europäıische und Das Doktorvater-System bevorzugt männliche Stu-
nordamerikanische Theologie AI «weiße» bürgerli- denten da der Doktorvater diese als potentiellen
che Theologie repraseNtert, die als solche kulturel- Nachtolger un:! als zukünftige Protessoren ansehen
len Imperialısmus Eurpas un: der USA partızıplert kann Männliche Studenten werden daher für W155CN-
Eıne Theologie, die fast ausschliefßlich VO  - weılßen schafttliche Stipendien un: Hıltsstellen bevorzugt, für
Klerikern gemacht wırd mufß notwendigerweise den SIC werden wichtige Beziehungen MIiıt etablierten Kol-
Interessen der weıßen, bürgerlichen Gesellschaft die- legen hergestellt un:! MIL ıhnen werden einflußreiche
NC  . Da darüber hiınaus einzelne Theologen, theologi- Lehrstühle besetzt Da Männer L1LUL: sıch selbst und
sche Instıtutionen un: theologische Verlage VOoO den nıcht auch Frauen als die Subjekte wıssenschaftlicher
Stipendien un:! Geldern der Reichen leben, sınd SIC der Theologie un kırchlichen Amtes verstehen, sınd
Politik un! den Interessen der weıilßen burgeoisen maännliıche Professoren nıcht allzu sehr SENCILL, dıe
Klasse unterworten. Forschung un: Karrıere Schülerin MIt demselben

och WEISCH teministische Theologen darauf hın, Enthusiasmus tördern S1e nehmen bewußt oder
daf( diese Analyse des «Sıtzes Leben» theologischer unbewufßt d da{fß 1Ne Frau nıcht der Lage SC1M

Wıssenschaft nıcht weıtgehend IST Akademı- wırd sıch als wıssenschaftlice Autorität etablieren
che un! kırchliche Theologie 1ST nıcht NUur weilß un! das akademische Ansehen ıhres Doktorvaters

bourgeoi1s un abhängig VO:  3 der herrschenden Klasse erhöhen oder nach se1iNer Emeritierung als ach-
sondern weılß burgeois un! männlich Als solche Par- tolgerin wıssenschaftliche Schule und Rıchtung
UZzıpIert SIC dem männlıch StereoOtypen Charakter tortzusetzen Männliche Studenten wıederum können
akademischer Berufe un: kirchlicher Instıtutionen Da nıcht mMiIit derselben Förderung rechnen WE S1C
der androzentrische Charakter der theologischen Dis- Professorin studıeren, da diese als Frau keın völ-
zıplın fundamental 1IST 1ST kritische Analyse für lıg akzeptiertes Mıtglied des informellen, professora-
den einzelnen Theologen persönlıch bedrohlicher als len Klubs 1ST Es 1ST daher fast unmöglıch für Frauen,
die Analyse der Rassen- un: Klassenprobleme Dıie das Informationsnetz männlıch protessoraler Theolo-
Theologie kann eshalb HO dann humanısıert un VO  5 S1IC einzudringen un: Erfolg und Eintlu{(ß
unterdrückerischen sexıistischen Stereotypen efreıt männlıch gepragten Diszıplin erreichen.
werden, Wenn Theologen beginnen die Heraustorde- Weıiıterhin: Das Urteıl, ob jemand C1iMN hervorragen-
LUNS teministischer Theologie nehmen un: der Theologe ıIsSe hangt davon ab, ob aNSC-
ıhre CISCHNCN Privilegien un: hre Praxıs als Männer sehenen Uniııversıtät oder angesehenen Semiıinar

maännlıch gepragten Berut analysıeren lehrt Beziehungen einflußreichen Männern se1NES
Da Theologie WI1C Wıssenschaft überhaupt inhalt- Fachgebietes hat un! Publikationen un Hypo-

iıch und instıtutionell VO Männern gemacht wırd 1ST thesen Buchbesprechungen und wissenschaftlicher
das ÖOÖffentlichkeitsbild des Theologen «männlich» Kontroverse Ööffentliche Beachtung tinden Frauen
Frauen, die sıch ennoch für Theologie interessier' können damıt rechnen, hinsıchtlich aller dreı Aspekte
un:! akademisch theologische Berufe un: kirchliche Hıntertreffen seIinNn Frauen erhalten gewöhnlıch
AÄAmter anstreben, stoßen eshalb aut erheblichen GE keine einflußreichen Posıitionen angesehenen Instı-
derstand un:! werden viel WIC möglich CENIMUNZT, y SIC werden nıcht gleichem Ma{fie WIC ıhre
sıch selbst als Wiıssenschaftssubjekte verstehen un: männlıchen Kollegen unterstutzt und publiziert und
sıch als solche verhalten /war steht Frauen WI1IC ıhre Forschungsthesen und Publikationen werden VO  3

Männern der ZugangZ theologischen Studıium un Männern WI1C Frauen 1Urn gelesen und gC-
theologischen Prütungen offen och sınd Theolo- OINIMNECNN, da INa  =) gewöhnlıch V  ZU, da{fß Män-

290



ww C X  D AA

FÜRELINE BEFREITE UND BEFREIENDE HE: 6061 DE  z THEOLOG

ner un: nıcht Frauen Autorıitäten 1n Theologie un! bıet fördern, sondern auch ın der Überzeugung,
Kirche Sind. Darüber hinaus werden Studentinnen da{fß theologische und kirchliche Strukturen VO  > allen
durch die Themen ihrer Doktorarbeiten oft 1ın theolo- Formen des Sex1smus, der Klassenherrschaft un! des
gische Randgebiete abgedrängt. Meınes Erachtens 1St Rassısmus efreit werden mussen, WE S1e den Men-

keın Zufall, daflß Frauen 7 B 1ın gnostischen Studien schen dienen un:! nıcht ıhrer Unterdrückung bei-
oder 1n der Apokalypseforschung überrepräsentiert tragen sollen Sex1ismus In der Theologie 1St nıcht NUur

sınd, da die Apokalypse eın Buch ISt, das vielfach in eın persönlıches Versagen, sondern eın strukturelles
ernsthafter neutestamentlicher Exegese keine Beach- Übel, das dle theologische Wıssenschatt un! die christ-
Lung findet. lıche Botschatt korrumpiert un! ZzerstoOrt.

Schließlich Da Frauen nıcht ın die männlich-stereo- Insofern teministische Theologie die Mythen, Me-
LypC theologische Diszıplın «DassSCNH>», verursacht hre chanısmen, Systeme un:! Instıtutionen, die Frauen
Anwesenheit In protessoralen Vereinigungen un! terdrücken, theologisch analysıert, hat S1E dieselben
den einzelnen Fakultäten beträchtliche Rollenunsi- Ziele un:! vertieft S1Ee die Analysen der kritischen Theo-
cherheiıt. Männer, Studenten WwI1e Professoren, wıIıssen logie. egen die angebliche Objektivıtät un! Neutralı-
sıch 1Ur selten gegenüber Akademikerinnen und Wıs- tat akademischer Theologie machen teminiıstische
senschaftlerinnen korrekt benehmen. Sıe tallen des- Theologinnen geltend, dafß Theologie 1n jedem Falle
halb auf Formen tradıtioneller Etikette zurück, die die Sahnz bestimmten Interessen dient un: eshalb ıhre e1-
gesellschaftlichen Beziehungen 7zwıischen Männern gChHC institutionelle Basıs hinterfragen hat Jede
und Frauen regelt. Frauen werden oft WwW1e lebenslängli- Theologie hat bestimmen, WC S1e verpflichtet ISt
che Töochter behandelt, dıe VO  a der väterlichen Autori1- Akademıische Theologie hat eshalb ıhre angebliche
tat und dem Wohlwollen iıhrer Lehrer abhängig blei- Neutralıtät aufzugeben un Parte1 für alle Unter-
ben, als Sekretärinnen, Haushälterinnen, oder wI1ssen- rückten ergreıten.
schafttliche AÄssıstentinnen, als.fürsorgliche Mutter-Fi1- Insofern fteministische Theologie MEUEC Möglichkei-

ten für Frauen und Männer, menschliıchu  N, aggress1ıve Mann-Weıber oder als hübsche, VeI-

tührerische KOörper. Männer wıssen jedoch fast nıe, se1ın, untersucht, insotern s1e TNEUEC Symbole, Mythen
un Lebensweıisen benennen sucht, insofern S1eFrauen als interessanten Kolleginnen oder wI1ssen-

schaftlichen Experten sachliche Beziehungen herzu- NCUEC Fragen stellt un:! NCUEC Horizonte eröffnet, nımmt
stellen. Eın Briet eıner JUNSCH Theologın unterstreicht ine solche Theologıe den Anliegen un! Zielen der
dies. Sıe berichtet, daß, WenNn immer s$1e Interesse Befreiungstheologie teil. Aber gerade weıl Frauen allen
Werk eines angesehenen alteren Kollegen ausdrückt, Klassen, Rassen und Kulturen angehören und wäh-
dies oft Eınladungen ZU Essen führt und MIt SCXU- rend vieler Jahrhunderte durch das Patriarchat nNntier-

ellen Annäherungsversuchen endet. «Wıe hre männlı- drückt worden sınd, sind die Fragen und Ziele femin1-
chen Kollegen raucht S1e (die Junge Theologin) Kolle- stischer Theologie radıkaler und unıversaler als die der
SCNH, die die Tragkraft und den Wert iıhrer Ideen bestä- kritischen und der Befreiungstheologıe.
tigen. och findet S1e sıch 1n eıner Posıtion, 1ın der S1e Da der Anfang und die Geschichte christlicher
nıemals wıssen kann, ob ein Kollege ihren Ideen 1N - Theologıe durch das kulturelle un! kirchliche Patrıar-
teressiert war oder ıhrem Körper, ob ihren Ver- chat bestimmt wurden, konnten Frauen, ob weiılß oder

schwarz, reich oder armn, verheıratet oder nıcht, keinenstand respektierte oder eintach MIt ıhr schlaten ON
te.» bedeutenden, sondern höchstens eiınen margınalen

Beıtrag ZUT Formulierung christlicher Theologıe un:
christlichen Glaubens eısten. Die Verfasser der altte-IIT Feministische Theologie und dıe Befreiung der stamentlichen Schritten lebten 1ın Palästina. Augustıi-Theologie 11U5S5 iın Nordatrıka un! Thomas iın Europa. och 1St

Dıie volle Teilnahme der Frau der akademisch-theo- ihre Theologıe ebenso w 1€e die Kar]l Barths, Reinhold
logischen Wissenschaft hat als Voraussetzung und Nıebuhrs oder Teıilhard de Chardıns VO:  5 eıner andro-
Konsequenz nıcht LLUTr die Veränderung akademischer zentrischen Perspektive bestimmt. Gerade weı]| Theo-
Instiıtutionen un die Bekehrung männlıcher Theolo- logıe ıhre Wurzeln 1ın männlicher Erfahrung Hatı
SCNH, sondern auch dıie grundlegende Wandlung der muifite tradıtionelle Theologıe die relıg1öse Erfahrung
Theologie als wıssenschattlicher Disziplin, ihrer In- un:! den kırchlichen Beıtrag der Frau ıgnorıeren.
halte und Methoden. Femuinistische Theologinnen tor- Jene teministischen Theologinnen”“‘, die 1in iıhrem
dern die volle Zulassung der Frau den entren aka- Leben ertahren haben, da{fß christlicher Glaube und
demischer Theologie nıcht NUrL, die Karrıere VO Tradıtion nıcht notwendıgerweıse Oppressiv 1St, SO11-

Frauen In einem maännlıch gepragten Wissenschaftsge- dern uns VO  a} kulturellem Sex1smus befreien kann; VOI-
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suchen diese befreienden Züge christlichen Glaubens die Offenbarung (Gottes in humaner un:! nıcht sSex1st1-
und christlicher Theologie ZSprache bringen un: scher Sprache ausdrücken, können heute befreiend tür
theologisch identifizieren. Sıe betonen, dafß Schritt Frauen un! Männer wirken.
un:! Tradıtion all lang VO  } Theologen 1m patrıarcha- Dıie Kritik androzentrischer Sprache 1St eshalb zen-

ıschen Bewulßtsein männlicher Herrschaft tormuliert tral für die teministische Rekonstruktion christlichen
un! interpretiert wurden. Für einen unvoreingenom- Glaubens und christlicher Theologie. Da Sprache nıcht

Leser der Paulinischen Briefe 1sSt z B offen- 1UTr eın Vehikel für Verständigung ISt; sondern das
siıchtlich, da{$ Frauen trüher als un: ın gleicher Weıse Verständnis unseres Selbst und unserer Wıiırklichkeit
Ww1e€e Paulus leitende Funktionen ın der Urkirche hat- entscheidend pragt, hındern ausschließlich männliche
te  5 Dennoch setzen androzentrische Rekonstruktio- Symbole und androzentrische Rede VO  a} CGott eın DC-
MEeCN der frühchristlichen Geschichte als selbstverständ- numlnes christliches Selbstverständnıs der Frau und SusS-
ıch OTaUs, da Frauen ın der urchristlichen Bewe- gerieren eın Verständnıiıs der göttlichen un:! kirchlichen
SUung 1Ur Randtiguren Solche androzentrischen Wiırklichkeıit, das Frauen als volle Menschen un! Chri-

sten ausschliefßt. Solches androzentrische Reden VO:  w}Interpretationen reduzieren daher den eigenständıgen
Beıitrag dieser Frauen dem eıner Hılteleistung für Gott iındert nıcht 11UTr die Ego-Entwicklung der
Paulus. ISst Wenn WIr aufhören, die Margiınalıtät der Frau  16 sondern legiıtımıert auch dle kulturelle Mytho-
Frau in der heutigen Kırche un:! Kultur zurück 1Ns CI- logie des Ewiıig-Weıblichen un! hat die christliche Sub-
STE Jahrhundert proJızıeren, werden Frauen hre ordınatıon un: kirchliche Zweitrangigkeıit der Frau 1mM
christlichen Wurzeln und Tradıtion zurückerobern Gefolge.
un! WIr alle ıne non-sexıstische christliche Geschichte Obwohl sıch christliche Theologie ımmer dessen
un:! Theologie wıederentdecken können. bewußt Wal, dafß Sött Geschlecht un Rasse nN-

Eıne teministische Hermeneutıik hat die theologıi- diert, zeıgt die theologische Rede VO:  e) Gott als Vater
sche Aufgabe, die zentrale Stellung der Frau 1ın der uUu1- und Sohn d dafß Mannseın un:! nıcht Frauseıin dıe
christlichen Mıssıon und Kırche wıeder herauszustel- yöttlıche Wirklichkeit repräsentiert un umftfaßt Dıie
len  12 WenNnn die Anklage, dafß das Christentum VO  e} SEe1- Jüngste vatıkanısche Deklaratıon die Priester-
NCN ersten Anfangen sexistisch-patriarchalisch Wal, weıhe der Frau dokumentiert die negatıven Konse-
glaubwürdig zurückgewıesen werden soll qUCNZCN, welche die androzentrische Rede VO  5 Gott

och stellt ine hermeneutische Reviısıon christli- für die Rolle der Frau 1n der Kırche hat Die Betonung
cher Theologie un! theologischer Interpretation EG des Mannseıns Christi un! des maskulınen Charakters
ine teilweise Lösung des Problems dar, da christliche der Erlösung tunktioniert jedoch wenıger als Argu-
Vergangenheıt und Gegenwart un: nıcht 1Ur hre Ment dıe Ordıiınatıiıon der au als da{fß doku-
theologischen Dokumente und Interpretationen mentiert, da{fß die zentralen Mysterıen christlichen
Frauen unterdrückt haben*!® Es genugt daher nıcht, Glaubens keinen Platz tür dıe Frau haben
die christliche Tradıtion un! Theologie korrekt 1N- Solange die zentralen christlichen Glaubenssymbole
terpretieren. Eıne christliche Theologie, die sıch L11UTr NUur ın männlicher Sprache un! androzentrischen Bil-
«als die aktualisierende Verlängerung der Geschichte dern ausgedrückt werden, mu{ betont werden, da{ß
christlicher Interpretation versteht»"*, übersieht, da{fß ine solche Rede VO  5 Gott einselt1ig 1St un! durch Bıl-
christliche Tradıtion un:! Theologie nıcht 1L1UT iıne der un! Symbole, die ın der Ertahrung der Frau WUI-

Quelle der Wahrheit un! Befreiung, sondern auch i1ne zeln, ausgeglichen werden mu{l Wır mussen lernen,
Quelle der Unterdrückung un: Knechtung darstellen. VO  e} (sott als Vater un! Mutter, als Sohn und Tochter,

Deshalb hat christliche Theologıe dıejenıgen Tradi- als und sS$1e sprechen. Nur wenn christliche Rede
tionen und Texte kritisch bewerten un: abzuleh- VO  5 (jott die Frau und hre Erfahrung ausdrücklich ZUFrF

MNCIl, die ZUrFr Unterdrückung der Frau beigetragen ha- Sprache bringt un! i1ne solche menschlıiche Rede VO  —

ben Ebenso W 1€e christliche Theologıe alle antıjüdi- Gott 1ın christlicher Theologie un: Liturgie“ allgemeın
schen Tradıtionen, die sıch schon 1ın der Heıligen akzeptiert wiırd, werden Frauen fahıg se1ın, sıch 1mM Bild
Schrift fınden, zurückgewiesen hat, muß S1e jetzt un: Gleichnis (sottes wıederzuerkennen.
alle sexıistischen Traditionen ablehnen, uch WE Femuinistische Theologinnen sınd sıch dessen be-
diese sıch auf biblische Texte eruten können. Christ- wulßt, da{fß hre Vısıon eınes unsexistischen, nıcht-op-
lıche Theologie hat klären, da{fß Offenbarung un! pressiven (sottes nıcht ın «alte Weinschliäuche» (9
Wahrheıt 1Ur 1n solchen Tradıitionen un: Texten SCS SC  =) werden kann, sondern ihren Ausdruck 1n eıner
ben sınd, dıe hre patriarchalısche Kultur und andro- theologischen Sprache un veränderten kirchli-
zentrische Religion kritisch bewerten un! transzendie- chen Strukturen finden mu{fß Falls ein grundlegender
ren . Nur diejenıgen Tradıtionen, die das Wort und Wandel erreicht werden soll, 1sSt eın zirkulares Vorge-
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hen nötig*®, Anstrengungen, dıe siıch darauf konzen- blischer Sprache ausgedrückt, Bewußtseinserhellung
trıeren, die Erfahrung der Frau für die Rede VO  a GSott ermöglıcht Bekehrung un iıne HEGUE Perspektive, be-
und die Theologie einzubringen, können keinen Er- nn Sünde un! Gnade mı1t Namen un hrt
folg haben, WE theologische un! kırchliche Nnstıtu- einer Gemeinschaft emanzıpatorischer Solıdarität.
tionen nıcht verändert werden, da{fß S1e teministische Die 1n eıner Gruppe geübte «Schwesterlichkeit» macht
Theologie ermöglichen un! Raum für die Frau als diese Gemeinschaft emanzıpatorischer Solidarität für
theologisches un:! kirchliches Subjekt haben Jjene möglıch, die hre Unterdrückung durch den relı-

Andererseits sind Anstrengungen, etablierte theolo- x1ös-kulturellen Sex1ismus erkannt und sıch auf den
xische un: kıirchliche Institutionen verändern, nıcht Weg ZUr psychischen un! gesellschaftlichen Befreiung
tiefgreifend CNUg, WEeNN S1e androzentrisch-theologi- gemacht haben
sche Sprachen, Mythen und Symbole, dıe die Margına- Femuinistische Theologen in den USA haben begon-
lıtät un! Zweıtrangigkeıt der Frau ın Theologie un! NCI1, instıtutionelle Strukturen eiıner solchen «Schwe-
Kıirche begründen, nıcht grundlegend 1n rage stellen. sterlichkeit» schaffen, die Frauen ın der männliıch
Die strukturale Veränderung akademischer Theologie gepragten Diszıplın akademischer Theologie Nnier-

und die Entwicklung einer fteminiıstischen Theologie stutzen und 1ne TNECUC humane Basıs für Theologıe un!
mussen and 1n and gehen. Kırche bılden können. Diese Strukturen solıdarıscher

Eıne solche Entwicklung teministischer Theologie «Schwesterlichkeit» sınd 1MmM wahrsten Sınne des Wor-
gründet sıch iın einer Praxıs VO  3 Theologıe, die nıcht tes ökumenisch un interdisziplınär. Dieser Artikel

wurde MIt der Intention verfaßt, solch «schwesterli-1U abstrakt-ıintellektuell iSst, sondern persönliche Be-
wulstseinsanalyse un: Veränderung SOWIe ıne che» Kontakte 7wischen Theologinnen verschiedener
«schwesterliche» GemeinschattZ Die gC- Länder und Kontessionen AaNZUrFESCN und den temıin1-
meılınsame Bewußßtseinserhellung ın eıner Frauen- stisch-theologischen Dıalog autf internationaler Ebene
STUDDC Aflst uns MNSCTC eıgene Unterdrückung durch einzuleiten. S wenn Theologinnen verschiedener
den Sex1smus un! die Unterdrückung anderer durch Länder zusammenarbeıten, HE theologische

sexıistisches Verhalten erkennen. Solch ıne DG Strukturen schaften und die Befreiung un! Verän-
meiınsame Bewußstseinserhellung tragt dazu bel,; derung der Theologıe in Angriff nehmen, werden
Furcht un! Reaktionen überwinden, die durch die WIr tahıg se1n, grundlegende AÄnderungen 1n der JetZ1-
radıkale Infragestellung tradıtioneller christlicher SCH theologischen und kırchlichen Theorie un! Praxıs
Symbole un! Theologıe hervorgerufen werden. In bı- bewirken.

Solomon, Blackwell, Antoiunette Louı1sa Brown : Notable öffentliche Diskussıion VO' feministisch-theologischen Problemen
Ämerıcan Women 07-19. (Cambridge/Mass. 155—-161 ermöglıchen.

Vgl den Bericht, der jeden Sommer VO'  } Grailville publiziert Vgl z B Herzog, Lıberation Theology Begıns al Home Chriı-
wiırd. Das Sommer-Semester ISt eın sechswöchiges Programm, das stlanıty and Crisıs (Maı [ un! Liberation Hermeneutics 45

versucht, nıcht NUur CUuU«C Formen VO: Theologıe, sondern auch CUu«C Ideology Critique : Interpretation 28 (1974) 35/—403
Weısen des Lernens tinden Mıtarbeiter ermöglichen dıe Lebens- Vgl Epsteın, Encountering the ale PEa A Sex
gemeınschaft VOI}l Lernenden : Professorinnen helten Studentinnen, Status Limuiuts W omen Careers ın the Protessions : Theodore,
ihre eıgenen theologischen Projekte erforschen, und unterstutzen aa 3951 Graham, Women ın Academy, aal 720—740
Ss1e 1ın der Vorbereitung VO Gruppenvorhaben. Behandelte Themen Rıch, Toward Woman-Centered Universıty Howe Aa 5—46
sınd Z Dıe Befreiungstheologie ın teminıstischer Kritik, Sprache, Women’s Caucus-Religious Studies Newsletter 974)
Mythos und Symbol, Sexualıt: und Spirıtualität, Lehrplan tür eiınen Für dıe Analyse des theologischen Verständnisses VO Sünde, das
christlichen Feminıismus, das Selbst als Quelle des Theologisıerens, ın männlicher Erfahrung urzelt, vgl Saıvıng Goldstein, The Hu-
Voraussetzungen VO instıtutioneller und sozıaler Veränderung, Bıo- Sıtuatlon ; Feminıne Vıew The Journal ot Religion 40 (1960)
graphie als Theologıe, die Erforschung kirchlichen Dienstes, Ganzheıt Plaskow, dEeX, Sın and Grace Women’s Experience and the
und Gottesdıienst. Theologies of Niebuhr and Tıllich (unveröffentlichte Disserta-

Wiılbur Bock, The Female Clergy : (Case ot Protessional t10N, ale
Für eine Diskussion der Ziele und Lıteratur teminiıstischer Theo-Margınalıty : Theodore ( The Protessjional Woman (Cam:

bridge, 599—611 Jones, Dıiıtterential Recruutment ot Fe- logıe vgl meınen Beıtrag Feminıist Theology AS Oritical Theology ot
male Protessionals : (ase Study of Clergy Women, aal Liberation : Theological Studies 36 1975) 605—626 ; Plaskow, The

Es 1St schwier1g, eıne SCNAUC Statistik erhalten. Das Regıster Feminist Transtormation ot Theology (unveröffentlicht), Uun:!
des Women’s Caucus-Religi0us tudıes verzeichnet 230 Namen. Christ, The New Feminist Theology Review ot the Literature Re-
och 1St diese Lıste keineswegs vollständıg. 11g10US Studıes Review (1977) 205212

Vgl Russel Hochschild, Insıde the Clockwork ot ale (a 12 Vgl meıne Artıikel Dıi1e Rolle der rau ın dar urchristlichen Be-
Howe (Hg.), Women and the Power Change (The Carne- WCSUNG CONCILIUM 12 976) 3—9 he Study of Women 1n Early

g1€ Commissıon Higher Educatıon, 4780 Christianıity. Some Methodological Consıderations : Proceedings of
the College Theology Society 977 ferner : Spirıt, Word and Power.Der Women’s Caucus-Religious Studies wurde Jahre 9/1 aut

der nationalen AAR/SBL-Versammlung ın Atlanta gegründet. Er Women ın Early Christıan Communiuties : McLaughlın
bliziert eın Register VO:!  ! Theologinnen, die Stellensuche für Stu- Ruether, W omen ot the Spirıt (Sımon Schuster,
dentinnen und Professorinnen erleichtern, und eınen vierteljährlich 13 Vgl dıie Behauptung VO Daly, da{fß christlicher Glaube un!
erscheinenden Rundbrief, der eın öffentliches Forum für Frauen ıIn der christliche Symbole g3.1'12 und Sar sexıistisch se]len Daly, Beyond
Theologie darstellt. Er zeichnet auch für Arbeitssitzungen ber «Die God the Father. Toward Philosophy ot Women’s Liberation (Bo-

STONTrau In der Religion» auf jahrlıchen Tagungen verantwortlich, die
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14 Vgl Schillebeeckx, The Understanding of Faıth (New York ELISABETH CHUÜSSLER

Vgl meınen Beıtrag «Interpreting Patriarchal Tradıitions : 938 Tschanad (Rumänien) geboren. Deutsche, mıt eiınem AÄAmerı1-
Russel (Hg.), The Liberating Word Guide Nonsexıst Interpre- kaner verheiratet. Lizentiat ın Pastoraltheologie 963 (Universıität
At10NS ot the Bıble (Philadelphia 39—61 Würzburg), Dr theol In neutestamentliıcher Theologie (Universıität16 Goldenberg, Freud, the Fathers and the Jewish Christian Münster). Gastprofessorin Unıon Theological Semınary ın New
Traditions : Psychocultural Revıew ; Ruether, New Woman ork 9/4/75 selt 9/0 Protessorin für neutestamentliche Studien
New Earth Sex1ist Ideologies and Human Liberation (New ork der University ot Notre Dame, Indıana, USA Sıe veröttentlichte Der

VErSESSCNEC Partner, Grundlagen, Tatsachen und Möglichkeiten der
17 Femuinistische Theologen suchen deshalb die lıturgische Sprache Mitarbeit der Tau In der Heıilssorge der Kırche (Düsseldort 1964) ;

Priester für Gott. Studien Z.U)] Herrschatts- und Priestermotiv ın derkorrigieren Unı eue Symbole und Lıturgien schaffen. Vgl
Morton, <«The Dılemma of Celebration», Benedicks Fischer, Apokalypse (NT. 77 üunster Dıie Apokalypse (Chicago
Brenneman, McGrew Bennet (Hg.), Women 1ın Strange Land Aspects of Religious Propaganda ın Judaism and Early hrı-
(Philadelphia Swiıdler, Sıstercelebrations. Nıne Worshop stlanıty (Hg.) (Notre Dame SOWIl1e ehrere Autsätze SCc-
Experiences (Philadelphia bringt eıne hervorragende Sammlung tisch-theologischen Fragen und ZU! teministischen Theologie. An-
VO] feministischen Liturgien. chriüftt : DE North Lawrence Oiz South Bend, Ind USA

Dies wiırd auch VO:  } Urtner, Is Female Male 4A5 Nature 15
Culture ? ın Rosaldo Lamphere, Woman, Culture and

Society (Stanford 6/-8/, betont.

Eıne NEUEC theologische Landschaft
Francoıs Bussın ı Dıie Sache aller Gläubigen
Neue Orte des Seit ungefähr eiınem Jahrzehnt 1St die Theologie ımmer

wenıger iıne Klerikern mıt Spezialausbildung vorbe-Theologietreibens und altene Domaäne. Eıne wachsende Zahl gewöhnlicher
Christen interessiert sıch für S1e. Dıie theologischenNeuumreißung der
Fakultäten weısen ıne starke Minderheit VO  am} LaıenKatholizität der Kırche aut Eın theologisches Bıldungszentrum nach dem-
dern entsteht un! zıieht viele Lernbegierige Die
Angehörigen der ewegungen der katholischen Ak-

Se1lt einıgen Jahren spricht INan SErn VO  _ «Zersetzung t10on wollen 1U  S ihre Clhaubensreflexieon selbst die
des Katholizismus» un! VO  5 «geborstenem Christen- and nehmen. Die Tenden7z geht dahın, dafß die Theo-
tum» . Die Anzeıchen, die dieser Dıagnose berech- logıe Z Sache aller Gläubigen wırd.
tigen, brauchen ohl kaum mehr angeführt WCOCI-

den Die Theologie scheint übrıgens dem Zustand der
Kıirche spiegelbildlich entsprechen. Sıe verzettelt Dringlichkeit der Hermeneutik
sıch 1n Arbeıten, die sıch ganz nach den Fragen richten,
die sıch für hre Autoren Je nach ıhrer Eıinstellung Zwischen dieser Sıtuationsänderung un! den Verände-
den kulturellen Veränderungen, ıhren politischen Hal- ruNnNsCNh, die ın bezug auf den Gegenstand der HFor-
tungen oder auch Je nach den VOoO  ’ ıhnen verwendeten schungen verzeichnen sind, bestehen Zusammen-
Denkmethoden jeweıls ergeben. So wenıgstens macht hänge. Das MNMECUEG Interesse für die Theologie erwächst

den Anschein. Im Blıck auf die Sıtuation In Frank- A4US dem Bedürfnis, 1n eıner Welt, 1ın der der Glaube
reich kann INan sıch jedoch Iragen, ob nıcht die «TCeCUECN nıcht mehr selbstverständlich ISt, sıch über ıh: Re-
Orte des Theologietreibens», die VOoN dieserT chenschaft geben. Man fragt sıch, worın eigentlich
1UM-Nummer registriert werden, VO  3 gewıssen die Bındung Jesus Christus esteht. Man hofft,
Leitlinien bestimmt sınd. Wır wollen versuchen, diese durch eın Autfdecken dessen, W as das Ureigentliche des
Leıtlinien ausfindig machen!. Wır werden sodann Glaubens ausmacht, Gründe finden, 1n dieser
ersehen, da{fß sıch diesen Veränderungen entsprechend Glaubenshaltung verharren. Nun aber fehlen die
eın mrıß der Katholizität der Kırche bildet. Worte, auf solche Fragen Das
Und WIr werden unls fragen, ob un:! Ww1e dieser mrıß christliche Vokabular hat einen «Sinnverlust» erlitten?.

der ın Gang befindlichen theologischen Erneuerung Dıie VO  m ıhm ZU Ausdruck gyebrachten Begriffe gehö-
ermöglıcht, hre Treue Zu einzıgen Evangelıum TeMN eiınem Lehrsystem A, das In der Alltagserfahrung
erweısen. kaum anklingt.
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